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Kassenpatienten gehen seltener
zum Arzt. Zu Jahresbeginn 2004
ging die Zahl der Praxisbesuche
schlagartig um zehn Prozent zurück,
auch im dritten Quartal gab es ein Mi-
nus von rund acht Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahreszeitraum zu ver-
zeichnen. Als Grund wird vor allem
die Praxisgebühr genannt. Unklar sei
jedoch, ob die Gebühr wie beabsich-
tigt die so genannten Arzt-Hopper
vom Praxisbesuch abgehalten hat,
oder aber Menschen aus sozialen
Gründen wegblieben, „für die zehn
Euro sehr viel Geld sind“, so Roland
Stahl, Sprecher der Kassenärztlichen
Bundesvereinigung. (ots)

Der Zentralverband des Deut-
schen Handwerks (ZDH) hat einen
neuen Präsidenten. Otto Kentzler
wurde von der ZDH-Vollversamm-
lung für drei Jahre in das Präsiden-
tenamt gewählt und löst damit Die-
ter Philipp ab, der sein Amt vorfristig
niedergelegt hatte. Kentzler will sich
vor allem für stärkere Marktpositio-
nen der Mitgliedsbetriebe einset-
zen. Dafür seien sinkende Arbeits-
kosten, Arbeitsmarkt-Reformen,
weniger Bürokratie aber auch der
Einsatz der Handwerksbetriebe in
Richtung Qualifizierung, Fortbil-
dung, mehr Kundennähe und verbes-
serter Kooperationsfähigkeit not-
wendig. (LVZ)

2004 war das Jahr mit dem nied-
rigsten Krankenstand seit Ein-
führung der Lohnfortzahlung 1970.
Den Arbeitgebern dürfte der Rück-
gang des Krankenstands auf 3,4 Pro-
zent nach Schätzung des Gesund-
heitsministeriums rund eine Milli-
arde Euro an Einsparungen gebracht
haben. Auch die Krankenkassen
profitieren von dem historisch nied-
rigen Krankenstand. So hätten diese
in den ersten drei Quartalen 2004
bereits 511 Millionen Euro einge-
spart. (SZ)

Die Praxisgebühr nicht bezahlt
haben im letzten Jahr rund 350.000
Patienten, obwohl sie von einem Arzt
behandelt worden sind. In einigen
Fällen hätten die säumigen Zahler
die Gebühr trotz einer Mahnung nicht
beglichen, so der Sprecher der Kas-
senärztlichen Bundesvereinigung,
Roland Stahl. In den meisten Fällen
handele es sich bei den 350.000 Pa-
tienten jedoch nicht um notorische
Zahlungsverweigerer, betonte Stahl.
Viele hätten die zehn Euro einfach
nicht bei sich gehabt. (ots)
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(kh) – Die Gesetzliche Kran-
kenversicherung (GKV) hat
im 1. bis 3. Quartal 2004 ei-
nen Überschuss von rund
2,64 Milliarden Euro erzielt.
In den alten Bundesländern
betrug das Plus
ungefähr 1,86
Milliarden, in
den neuen Län-
dern ca. 780
Mio. Euro.
Im Vergleich
zum Vorjahres-
zeitraum, in
dem die Kassen
noch ein Defizit
in Milliarden-
höhe verzeich-
neten, ist dies
eine positive
Ke h r t we n d e ,
die – so die Er-
wartungen des
Bundesgesundheitsminis-
teriums – durch die Zahlen

des 4. Quartals bestätigt
werden wird.
Die Gesundheitsreform
zeigt damit ihre erhoffte
Wirkung. Praxisgebühr, er-
höhte Zuzahlungen, Bonus-

modelle etc. sorgten dafür,
dass die Leistungsausga-

ben der Kassen 2004 im Ver-
gleich zum Vorjahr je Mit-
glied um 3,2 v.H. zurückgin-
gen. Deutliche Minusraten
gab es inbesondere bei Arz-
neimitteln,Hilfsmitteln und
Fahrkosten, also in den
Leistungsbereichen, die in
den vergangenen Jahren
entscheidenden Anteil an
den Defiziten der Kranken-
kassen hatten. Auf der an-
deren Seite zeigten hohe
Zuwachsraten im Bereich
Prävention und Früherken-
nung, dass „notwendige
und gesundheitlich gebo-
tene Arztbesuche zuneh-
men und keineswegs unter-
bleiben“, erklärte Bundes-
gesundheitsministerin Ulla
Schmidt.
Die Einspareffekte des
GKV-Modernisierungsge-
setzes beziehen sich jedoch
nicht nur auf die Leistun-
gen, sondern auch auf die
Verwaltungsausgaben der
Kassen. Auch diese sind, so
die aktuellen Quartalszah-
len, im Vergleich zum Vor-
jahr zurückgegangen.
Obwohl das Volumen des

Überschusses deutlich unter
den Erwartungen liegen
wird – immerhin sollten die
gesetzlichen Krankenkas-
sen 2004 um knapp zehn
Milliarden Euro entlastet
werden –, erwartet die Mi-
nisterin von den Kassen wei-

tere Beitragssenkungen.Die
Überschussentwicklung
zeige, dass – entgegen der
Absicht des Gesetzgebers –
einer schnellen Schuldentil-
gung Vorrang vor Beitrags-
satzsenkungen eingeräumt
und Spielräume für Senkun-

gen nicht ausgeschöpft wur-
den, so Schmidt. Beitrags-
gelder und Einsparungen,
die die Patienten aufzubrin-
gen hatten, seien jedoch
keine „willkürliche Verfü-
gungsmasse von Funktionä-
ren“.

GKV schreibt schwarze Zahlen 
Die Gesundheitsreform bescherte der Gesetzlichen Krankenversicherung in
den ersten drei Quartalen 2004 einen Überschuss in Milliardenhöhe

(kh) – Sie gilt weltweit als größ-
tes Telematik-Projekt im Ge-
sundheitswesen: Die geplante
Einführung der Gesundheits-
karte. Das milliardenschwere
Projekt soll die insgesamt rund
210.000 niedergelassenen
Ärzte und Zahnärzte,Apothe-
ken und Kliniken vernetzen
und obendrein 71 Millionen
Bundesbürger mit einer Karte
ausstatten, die eine Speiche-
rung von Versichertendaten
und die Übermittlung elektro-
nischer Rezepte erlaubt. Wei-
tere Anwendungen wie die
Arzneimitteldokumentation
und Notfalldatenspeicherung
sollen ebenfalls möglich sein.
Doch das Mammutvorhaben
hinkt den Erwartungen hinter-
her. Statt wie ursprünglich für
Ende 2004 geplant, soll der
technische Bauplan und die
dahinterstehende Netzstruk-
tur der Gesundheitskarte erst
im Februar dieses Jahres vor-
liegen. Der Ausgang des
Streits um den Ort der Daten-
speicherung – ob auf der Karte
selbst oder auf einem Server –
wird bis dahin wohl noch offen
bleiben.Sicher ist nur,dass ein
Testdurchlauf beider Varian-

ten, der in einigen Regionen
bereits begonnen hat, zur Lö-
sung der strittigen Frage bei-
tragen soll.An dem  Test betei-
ligen sich insgesamt acht
Bundesländer, darunter Bay-
ern, Nordrhein-Westfalen und
Sachsen.

Steht der technische Bauplan,
so kann mit der Produktion der
Karten für die Gesamtbevöl-
kerung begonnen werden.
Doch diese wird laut der Indus-
trie etwa ein Jahr in Anspruch
nehmen, d.h. täglich müssten

350.000 Karten hergestellt
werden.Wirtschaftsunterneh-
men, Kassen und Leistungs-
träger gehen deshalb davon
aus, dass eine flächende-
ckende Einführung der Karte
im Januar 2006, wie vom Ge-
setzgeber vorgesehen, kaum

machbar ist. Selbst Ulla
Schmidt rückt von ihrem Zeit-
plan ab und hofft nunmehr auf
eine Abgabe der Gesundheits-
karte ab 2006 an zunächst
rund 100.000 Versicherte in
Testregionen.

Schwer zu stemmendes Großprojekt
Zeitplan zur Einführung der Gesundheitskarte erweist sich als zu optimistisch
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Veränderungsraten in den einzelnen Ausgabenbereichen im 
1. bis 3. Quartal 2004  im Vergleich zum entsprechenden Vorjah-
reszeitraum je Mitglied für das gesamte Bundesgebiet 
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Quelle: Siemens – Pressebild.

(dh) – Die für Ende des letzten
Jahres von der Kassenzahn-
ärztlichen Vereinigung (KZV)
Sachsen eingeführten Si-
cherheitsabschläge für zahn-
technische Leistungen zei-
gen ihre Auswirkungen bis in
das Jahr 2005 hinein. So sind
derzeit noch ca. 2.600 sächsi-
sche Zahntechniker arbeits-
los oder arbeiten verkürzt.
Schaut man auf das letzte
Quartal 2004, kann dieses –
abgesehen von einigen weni-
gen,tatsächlich durchgeführ-
ten Aufträgen und Reparatu-
ren – für die sächsischen La-
bore als Totalausfall abge-
schrieben werden. Diese
missliche Lage wurde von der

KZV Sachsen obendrein
noch mit der Bemerkung
kommentiert, die Labore hät-
ten ihre Gewinne doch bereits
längst eingefahren.
Mangelt es der KZV Sachsen
vielleicht an Verantwortungs-
gefühl gegenüber den Den-
tallaboren? Obwohl die Bud-
gets nicht nur in Sachsen
knapp kalkuliert waren, ha-
ben andere KZVen offenbar
sozial verträglichere Wege
gefunden. Die KZV Thürin-
gen beispielsweise setzte eine
langsame Punktwertabsen-
kung seit April 2004 durch,
die KZV Berlin senkte den
Punktwert um lediglich 10 %
pro Monat. In beiden Bundes-

ländern kam es zu keinen ver-
gleichbaren Entlassungswel-
len wie in Sachsen.
Und die Lage der Zahntechni-
ker im Freistaat wird sich vor
Februar 2005 auch kaum ver-
bessern, blieb den Zahnarzt-
praxen bisher doch kaum
Zeit, sich mit den neuesten
Abrechnungsprogrammen
auszurüsten und bekannt zu
machen – den Software-Her-
stellern fehlten bis zum Jah-
reswechsel einfach die not-
wendigen Daten. Heil- und
Kostenpläne, die Anfang Ja-
nuar eingereicht wurden,
werden deshalb nicht vor
Februar ausgeführt werden
können.

Durststrecke hält noch weiter an
Auch zu Beginn des neuen Jahres keine Besserung für  sächsische Labore


